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alters biısher unterworien ist und WwIıe sich allmählich ıne eigene
Dıiszıplın TÜr dıese Studien herausgebildet hat ({ Die Schrift Leh-

zertfällt also in wel eıle. Seite Z WIrd ON der Entstehung
nd em Werdegange des Begriffes un des Namens „Mittelalter“ gehan-
delt 1l ehmann erbringt den Nachweis, daß dıe landläufige Meınung, WwIeE
Ss1e B 1lıpp1 012 In seinem Buche über en Begriff der Kenaissance
ausspricht: „Den Begriltf des Mittelalters (medium aevum) hat zuerst in
deutscher DProfessor 1n Leyden, eorg Horn, in SeINem ‚Orbis politicus‘
[0)8| 667/ aufgestellt un f 1st dann durch die geschichtlichen Lehrbücher
VON Cellarıus, der A0 In Halle starb, weiter verbreitet worden“ unrichtig
ist LFıine Reihe HIS jetzt meist unbekannter Zeugnisse TUr ein höheres Alter
sowohl des Begriffes wıe auch der sprachlichen Fassung desselben tührt
Lehmann Aall Die zweıte Hältfte der Studie bespricht aul 1 U= 25 über-
sichtlich die Beschäftigung der (ijelehrten [0)8| den Zeiten der Renalssance
bIis auf Jage herauft m1t der lIıterarıschen Kultur des abendländi-
schen Mittelalters Bietet auch dieser Abschnitt naturgemäß weniger Neues
als der ISI ist doch durch die lichtvolle Darlegung des Eıntflusses
Äder aligemeınen geistigen Zeitströmungen nd der wechselnden wissenschaft-
lichen Methoden auf die Erforschung der mittelalterlichen Kultur sehr ert-
voll Natürlich wırd in den knapp gehaltenen Ausführungen Leh-

ON der überragenden Bedeutung des Benediktinerordens tür das
Iirühmuittelalterliche (Gjeistesleben nicht 1e] gesprochen, doch hietet dıe 1 ek-
ture der allgemeinen Bemerkungen über das Mittelalter 1nd der lateinischen
Philologie des Mittelalters em Spezlalisten der Geistesgeschichte uNnseres
Ordens reiche nregung. en Worten des Schlußabschnittes: „Noch hat

heiß INunNnsere Junge Wissenschaft (lat Philologie des Mittelalters)
hre Anerkennung, ihr Daseın ZU kämpfen, ber noch ebt auch dıe off-
UnNng, daß der Steg einst +1ISET: se1in wird, daß WITr einen ehrenvollen Y”latz
bekommen und bewahren ın Forschung und Unterricht“ ist 1mM Interesse
der Wissenschaft volle Erfüllung wünschen.

LEttal Nonnosus Bühler.

Poggius Florentinus Leben und Werke Von IIr 4S W.alser.
Teubner, Leipzig-Berlin 1914 80. VIII 567 Seiten mit3 [ateln

Dieser and der on Walter (ij0oetz herausgegebenen „Beiträge
ZUuT Kulturgeschichte des Miıttelalters un der Renaissance“ hat Quellenwert,
enthält } och über 200 Seiten Dokumente, vorwiegend nedıita Die VOT-
ausgehende Lebensbeschreibung Pogg105 un die Charakteristik selner Werke
iührt 1ın dıe eıt der Anfänge des Renaissancehumanismus, den Uebergang
des In erster Linıie christlich gesinnten Humanısmus (Coluceio Salutat!)
dem, der zunächst „der heidnischen Eloquenz Superlorität ber dıe christ-
lıche“ zuerkannte, später ber noch weıter In

Merkwürdigerweise verwelst Walser wiederholt aut die relıg1öse (16+
sSInnNUNES Pog2Q10s, Ja w behauptet 5. 309), selne Lebensweisheit Se1 „durch-
us christlich“. In der Tat hat er theoretisch manches Christliche verföch-
ten, aber se1ine praktische Lebensweisheit, auft die doch mehr ankommt
als uf dıie theoretische, War das gerade Gegenteil. UVeber die acetien
urteılt der Vertasser sehr gelinde. HE 11$S sind diese Schnurren durch
manche historische Einzelheit wertvoll; wırklıch kostbar aber als ein treuer
Spiegel ihrer eit (1?), jenes Quattrocento, das nıt den entzückenden Hım-
melsgaben seiner Kunst eın gewaltiges Quantum haiver Roheit ver-
einte? ( 2006)“ Voigt, Raumer, Pastor, Vılları nd Burckhardt, diese glän-zenden Sachkenner, urteilen Sallz anders. Burckhardt sagt Kultur der Re-
nalssance, Auflage, 299) „Pogg10s Werke allein enthalten schon
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Schmutz QYECNUZ, UT ein Vorurteil die I1 Schar (Humanıisten) her-
vorzurufen.“ im übrigen enthält alsers Werk viele interessante Mit-
teiılungen.

München. Riesch.

Ottaviano Cesare, ein Rechtsstre 1 t zwischen Gesellschaft
Jesu und FiIernhnans Von Hermann Stöckı1ıus. Sitzungsberichte der
Heıdelberger ademıe der Wissenschatten. Philos.-hist. 1914, eit
Wiınter, Heıdelberg 1914 Q 0 [9

In den Schulen, dıie VON der (Gjesellschaft Jesu geleitet wurden, mußte
mancher Gegensatz zwischen Flternhaus un Ordensberuf be1 dem Eıfer
der äter, Mitarbeiter gewinnen, einen besonders Iruchtbaren Nähr-

Stöckius tührt der anden tür schwierige Verwicklungen iinden.
einer Fülle VON Urkunden die wechselvollen Kämpfe VOTrF, dıie der Fntschluß
e1Ines vornehmen jungen Neapolitaners, Ottavıano Cesare, In dıe (ijesell-
schaft einzutreten, verursachte (1553 — 15509). Der Kampf, 1in dem in erster
Linıe der Ignatius, die utter und der ater des Novizen, sodann die
Patres Bobadılla, Salmeron, Domenech, Ovliedo, Laynez, der Herzog und
dıe Herzogin VON ONtTte eone, der Vizekönig VO Sizılien, Julius KB dıie
Kardinäle Carpl, eier Caraffa, dieser auch als aul un verschiedene
andere besonders mitwirkten, endigte amlıt, daß der Jüngling nach langem
Sträuben se1n Vorhaben aufgab un die Oberen der Gesellschafit
Schlusse kamen, daß sich als ungeeignet erwelse.

Bonn Rothenhäusler.

rsprung und erkun der Reformideen Kaiser Josefs aut KiPCcH-
lıchem (jebiete Von DE Georgine Holzknecht. „Forschungen Z
inneren Geschichte Oesterreichs“, herausgegeben VON TOL. Altons Dopsch.
eit 11 Wagnersche Universitätsbuchhandlung, Innsbruck 1914

TOTIZ des geringen Umfanges gebührt dem Büchlein elne hHervor-
ragende tellung innerhalb der umfangreichen | ıteratur über Josei IR da

nicht ehr un nicht weniger als ine völliye Umwertung uUNSeEeTES i
teiles über das josefinische System edeute Wenn Jjetz dessen Ursprunge
und otlve 1in 1ne eUuUe Beleuchtung treten, ist diıes möglıch geworden
durch ein mühsames Zurückverfolgen der Vorläufer dieser een in zeitlich
elit entlegene Ferne und durch sorgfältiges AÄAusnutzen archivalischer Quel-
jen, die bislang wenigstens ach dieser Richtung 11n noch keine genügende
Ausbeutung gefunden hatten Man mu dıe Arbeitsleistung un das (je-
schick der Verfasserin bewundern, durch dıie S1e dıe souveräne Beherrschung
des weitläufigen gedruckten wı1ıe ungedruckten Quellenmaterials hat

Im ersten Abschnitt gleitet dıe Vertfasserin über die allgemeın De-
kannten Quellen des Josefinismus, über Gallikanısmus und jansenistische
Neuscholastik rasch hinweg. Neu ist in diesem Teile der Untersuchung die
Aufdeckung des ogroßen Einflusses Muratoris auf dıie kirchliche Reformpo-
lıtık 1n Qesterreich un gelungen der Nachwelıs, daß die Hauptvertreter
der Reformideen ihre Weisheit hauptsächlich us den Schriften der egıisten
des Jahrhunderts geschöpft haben

en diesen Quellen des Josefinismus wurde neuerlich VOIN verschlile-
dener Seite auft den Ante:ıl des rationalistischen Naturrechtes, wıe [0)8!

Girotius, Puffendorf, Thomasıus und anderen gelehrt wurde., den kKeform-
ideen Josefs [[ hingewlesen. FS gehört ZUu den feinsinnNıgsten Teılen der
Untersuchung, Ww1e die Verfasserin auf dem Wege der Vergleichung des
naturrechtlichen Systems mi1t dem Staatsrechte der österreichischen Autklä-
rTung nachweiılst, daß 1UTr dort VO  — einem gemeinsamen Ideengebiet beider


